
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 9

Artikel: Devi, der Malaienjunge

Autor: Gidlewska, Thaddea

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668786

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668786
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Devi, der Malaienjunge
„£>eute fomrnen gtoei große ©ampfer, Statu.

3dj toerbe SteiS bringen unb öl. ©u toirft fatt
»erben, Statu. Unb SBaffer für beine Stugen,

bag bu fie baben fannft unb baS üicEjt ber Sonne

toirft fegen tonnen."
©er tteine £funge ftanb bor einer 'Jrau, beten

£aare bereits ïeid)t ergraut tuaren, obtoogl fie

nocf) jung fein mußte, ©odj Stot unb Sorgen
gotten bie Qei^en beS SllterS igt aufgebürbet.
©a3u fdjien fie erbtinbet; igre Stugen toaren rot
»ie [[euer unb bie fiiber aufgefcßtootten. Sie
toar an ber gefägrtidjen unb betnage ungeitbaren
tlortitis eftranft, toetcge biete ber Eingeborenen

überfällt unb fie in einige Stadjt ftürgt.

„3dj gäbe SIngft um bicf), ©ebi."
,,©u braucgft bid) nidjt 3U forgen, Statu",

tacgte ber [junge.
,,©aS ©etb ber ©eigen bringt fein ©tüif!"
„itdj toeiß aber fein anbetet 3U finben, Statu."
Stutter unb ©ogn faßen bor ber ärmticgen

fiegmgütte in einer ber ©äffen 33agtotonS, beS

EingeborenenbiertelS bon ©djanggai. ES ift eine

jener ©äffen, in benen bie Sïrmften ber Sinnen

leben, baginfiedjen, in bie niemals [[rettbe ein-

3iegt unb nur fieib fid) begnt, um fdjtießticg färb-
tofeS, eintöniges fieib 3U formen.

©ebi füßte feine Stutter, bie mit toeicger 5)anb

über feinen Hopf ftricg, um ben jungen toentg-
ftenS 311 fügten, toenn fie ign fcgon nidjt fegen

tonnte.

„Ucg »erbe auf bidj bor ber #ütte »arten,
©ebi."

„Sdj toerbe batb toieberfommen, Statu."
©ebi eilte ben 33erg ginunter, bem [jafen bon

Öcganggai 3U. Er toar ein gübfdjet, fegniger,

fd)Ianfer [junge, ein Stataienfnabe, »ie ign bie

Engtänber porträtieren unb »ie er auf ben SluS-

ftetlungen in fionbon unb ©taSgoto immer »ie-
ber 3u fegen ift.

©ie ein SBiefet überquert er bie belebten

©tragen biefer tauten, fcgreienben, gretten, in
Eïtremen putfierenben ijjafenftabt. Heiner be-

adjtet ign, benn ©djanggai fpeit ïaufenbe fot-
cger [jungen aus, »etcge bie ©tragen butdjeilen,
Stbfätte einfammetn, fftembe anbetteln, ©ete-
gengeitSarbeit fudjen. 2Tgr fieben gleidjt bem

einer Eintagsfliege, fdjeint auf bas iöeute ge-

[teilt unb mit bem Storgen ertofdjen. Unb ben-

nod>: bie Qägigfeit biefeS StenfdjenfdjtageS läßt
fie [jagre Überbauern. Eine £anbbolt SteiS, ettoaS

öl, baS ift bie Stagrung. Ein geftogtener [[ifdj,
unreife 23ananen: bie Stenfcgen »erben att, benn

fie ftnb 30g, »ittenSftarf, ermüben niemals unb

finb pon ftarfem ©tauben an baS Äeben getra-

gen. Hummer sermürbt fie nidjt, ©orgen ber-

tacgen fie; gin unb toteber flacft bie ©ut auf.

©ebi gatte ben £>afen erreidjt. Er »inbet fid)

burdj bie langen Hotonnen ber Präget, bie eben

mit fdjtoeren ©äcfen, bie mit SteiS gefüllt finb,
3U einem Stiefenbampfer eilen, ber getaben »irb,
um mit biefem toidjtigften Exportartifet ©cßang-
gaiS einen europäifdjen ^afen 3U erteilen, ©er
[junge trabt ben [[radjtenquai entlang, toiet ift
nicgtS für ign 3U goten. Er ift nodj 31t jung unb

31t fcßtoadj, um fdjtoere fiaften im fiauffcgritt auf
©cgiffe 3u tragen, um mit ignen über fdjmate
©tege 3U balancieren, ©er ins Steer fällt, ift
meiftenS bertoren. ©er Kapitän ftucgt, aber nidjt
um beS Stenfcgen tollten, ber ba in ben fluten
berfdjtoinbet, fonbern toegen beS ©actes, ber ber-

torengegangen ift. ©orttoS eitt bie Kolonne »ei-
ter. ES gat fidj eben ein neuer Stamentofer 311

ber SIrmee ginjugefellt.
©ebi ift am Stoto „Europa" angetangt. ©aS

toar fein Qiet. Unb eben ift er 3ur redjten $eit
gefommen. ©enti in ber Entfernung bon ungefägr

3»ei Hitometern »irft ber Stiefenbampfer
„Stounb ©ortb" Stnfer, um Hogte 311 faffen unb

bie tpaffagiere an Äanb 311 bringen. Er nimmt
alte jene auf, bie ginüber nadj Stuftratien »otten.

hinter einem 23rett beS f[tnan3gaufeS, baS

quabratifdj am Stoto in ber ©onne toudjtet, »irft
©ebi rafd> ^oofe unb igemb ab, bann — ein

Sprung: ©ebi ift in ben fluten berfdjtounben.

©eit braußen taudjt er auf unb pabbett rafdj,
getenfig »ie ein [fifcg ben ©afferfpieget 3er-
fdjneibenb, ber „Stounb ©ortb" 3U.

©ie tßaffagiere tegnen an ber Steeling unb

bilden in baS Steer ginab. Stataien unb Egine-
fen umrubern in igren langen 23ooten ben

©ampfer. ©ie preifen igre ©are fdjretenb an,
brütten bie greife empor, fdjtoenten bie bunten
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Devi, der NalaienjunK«
„Heute kommen zwei große Dampfer, Maru.

Ich werde Neis bringen und 6k. Du wirst satt

werden, Maru. Und Wasser für deine Augen,
daß du sie baden kannst und das Licht der Sonne

wirst sehen können."

Der kleine Junge stand vor einer Frau, deren

Haare bereits leicht ergraut waren, obwohl sie

noch jung sein mußte. Doch Not und Sorgen
hatten die Zeichen des Alters ihr aufgebürdet.

Dazu schien sie erblindet) ihre Augen waren rot
wie Feuer und die Lider aufgeschwollen. Sie
war an der gefährlichen und beinahe unheilbaren
Kortitis erkrankt, welche viele der Eingeborenen

überfällt und sie in ewige Nacht stürzt.

„Ich habe Angst um dich, Devi."
„Du brauchst dich nicht zu sorgen, Maru",

lachte der Junge.
„Das Geld der Weißen bringt kein Glück!"

„Ich weiß aber kein anderes zu finden, Maru."
Mutter und Sohn saßen vor der ärmlichen

Lehmhütte in einer der Gassen Bagtowns, des

Eingeborenenviertels von Schanghai. Es ist eine

jener Gassen, in denen die Ärmsten der Armen
leben, dahinsiechen, in die niemals Freude ein-

zieht und nur Leid sich dehnt, um schließlich färb-
loses, eintöniges Leid zu formen.

Devi küßte seine Mutter, die mit weicher Hand
über seinen Kopf strich, um den Jungen wenig-
stens zu fühlen, wenn sie ihn schon nicht sehen

konnte.

„Ich werde auf dich vor der Hütte Watten,
Devi."

„Ich werde bald wiederkommen, Maru."
Devi eilte den Berg hinunter, dem Hafen von

Schanghai zu. Er war ein hübscher, sehniger,

schlanker Junge, ein Malaienknabe, wie ihn die

Engländer porträtieren und wie er auf den Aus-
stellungen in London und Glasgow immer wie-
der zu sehen ist.

Wie ein Wiesel überquert er die belebten

Straßen dieser lauten, schreienden, grellen, in
Extremen pulsierenden Hafenstadt. Keiner be-

achtet ihn, denn Schanghai speit Tausende sol-
cher Jungen aus, welche die Straßen durcheilen,

Abfälle einsammeln, Fremde anbetteln, Gele-
genheitsarbeit suchen. Ihr Leben gleicht dem

M

einer Eintagsfliege, scheint auf das Heute ge-

stellt und mit dem Morgen erloschen. Und den-

noch: die Zähigkeit dieses Menschenschlages läßt
sie Jahre überdauern. Eine Handvoll Neis, etwas

6l, das ist die Nahrung. Ein gestohlener Fisch,

unreife Bananen: die Menschen werden alt, denn

sie sind zäh, willensstark, ermüden niemals und

sind von starkem Glauben an das Leben getra-

gen. Kummer zermürbt sie nicht, Sorgen ver-
lachen sie) hin und wieder flackt die Wut auf.

Devi hatte den Hafen erreicht. Er windet sich

durch die langen Kolonnen der Träger, die eben

mit schweren Säcken, die mit Neis gefüllt sind,

zu einem Niesendampfer eilen, der geladen wird,
um mit diesem wichtigsten Exportartikel Schang-
Hais einen europäischen Hafen zu erreichen. Der
Junge trabt den Frachtenquai entlang. Hier ist

nichts für ihn zu holen. Er ist noch zu jung und

zu schwach, um schwere Lasten im Laufschritt auf
Schiffe zu tragen, um mit ihnen über schmale

Stege zu balancieren. Wer ins Meer fällt, ist

meistens verloren. Der Kapitän flucht, aber nicht

um des Menschen willen, der da in den Fluten
verschwindet, sondern wegen des Sackes, der ver-
lorengegangen ist. Wortlos eilt die Kolonne wei-
ter. Es hat sich eben ein neuer Namenloser zu

der Armee hinzugesellt.
Devi ist am Molo „Europa" angelangt. Das

war sein Ziel. Und eben ist er zur rechten Zeit
gekommen. Denn in der Entfernung von ungefähr

zwei Kilometern wirft der Riesendampfer
„Nound World" Anker, um Kohle zu fassen und

die Passagiere an Land zu bringen. Er nimmt
alle jene auf, die hinüber nach Australien wollen.

Hinter einem Brett des Finanzhauses, das

quadratisch am Molo in der Sonne wuchtet, wirft
Devi rasch Hose und Hemd ab, dann — ein

Sprung: Devi ist in den Fluten verschwunden.

Weit draußen taucht er auf und paddelt rasch,

gelenkig wie ein Fisch den Wasserspiegel zer-
schneidend, der „Nound World" zu.

Die Passagiere lehnen an der Reeling und

blicken in das Meer hinab. Malaien und Chine-
sen umrudern in ihren langen Booten den

Dampfer. Sie preisen ihre Ware schreiend an,
brüllen die Preise empor, schwenken die bunten



îûdjer, Sdjmud aud SRufdjeln
unb 33afalten.

gtoifdfen ben 23ooten fdjtoimmt
©ebi auf unb ab. SRafdj toie ein

fffifd). ©et braune Körper gtän^t
im hellgrünen SReer auf. ©ie
Sonne laßt feine braune #aut
erglänsen, toenn bie Slrme fid)
emporheben, bie ißänbe fidj an
ben SRunb legen unb er 3U ben

^ßaffagieren an ber Steeling em-

porfdjreit:
„One penny, only one penny!"
©ie SDeißen ladjen. ©ad

macht ihnen ©paß, biefer f}unge.
Sie jiehen ihre ©elbbörfen unb

fuchen ©elbftücfe. On toeitem

33ogen toerfen fie fie ind SReer.

3m felben Slugenblid, aid bad

©elbftüd gtitfdfenb berfcf)toinbet, berfdjtoinbet
auch ©etoi. ©r taucht fdjnetler aid bad ©elbftüd
finît, unb îommt toieber empor.

„One penny, only one penny!"
60 bettelt er immer unb immer toieber. Unb

taucht nach ben ©elbftüden, toäljrenb bie ©uro-
päer oben an ber Steeling bad töftüd) finben.
Unb tüährenb bed Oaudjend berechnet ©ebi, bah
er nod) bielmal tauchen muffe, um SRaru bad

SBaffer bringen 3U îônnen, bag fie barin bie toun-
ben Slugen babe, ©r ift fdjon müb, benn er hat
feit geftern noch nidjtd gegeffen. SIber SRalaien-
jungen ftnb 30h; er îommt tafdj toieber an bie

Oberfläche.
„One penny, only one penny!"
SRelfr Sßorte îann er nicht in biefer berhaßten

Sprache. ©ie fann aber jeber îfunge Scffanghaid,
benn fie bringen ihm trot? aller öeracfjtung Steid

unb 33ananen, bermßgen feinen junger 3U ftiHen.
Stur noch einmal... bann toirb ©ebi toieber

3um SRolo jurüdfdjtoimmen, sieht bie beiben

ffeßen an unb läuft nach Sagtbton 3urücf, too

SRaru bereitd toarten toirb.

Stur noch einmal...
„One penny, only one penny!"
©in blinîenber ©drilling toirb bon ber Steeling

herabgetoorfen. ©ebid Slugen leuchten auf.

„Soßft eine ffreube haben, fttinge!" groljlt oben

ber ©nglänber unb beißt bergnügt feine pfeife.

©arten be*S ttônigëpalafteS ju Slianbalat).

©ebi ficht bad fßarabied offen, ©in gan3et
Schilling, ber Oraum eined jeben SRalaienfungen.

©r taucht, ©er Sdjilling ift fc^toerer aid bie

itupfermünsen. ©r finît rgfd)er. ©ebi ift ettoad

fpät baran. ©r taucht ihm nad). Ommer tiefer;
er fpürt bor Slufregung nicht ben ©rud in ben

Ohren, er bergißt, baß er nun fdjon sehn SReter

überfdjritten hat. ©en Silb erfchilling muß er

haben... bad Slugentoaffer für SRaru; bielleicht
îann er fie toieber fehenb machen...

3mmer ift fein 2Irm 3U fürs, toenn er nad) bem

©elbftücf faffen toitl. Unb tiefer geht ed

Sein ©eift toirb benommen, ©in ©rud legt fidj
auf feine Äungen. ©ie ©uropäer toarten oben auf
ben Steelingd...

33or ber Lehmhütte in 23agtoton toartet eine

erblinbete tfrau mit rot entsünbeten fiibern unb

ergrautem ijaar. Sie horcht in bie Stille ber

Stacht hinaud, benn fie hat bereitd ben gansen

3!ag getoartet. Sie fißt ftarr toie eine Statue, ihre

löänbe liegen auf ben itnien.

„©ad ©elb ber SBeißen — ed ift berfludjt!"
murmelt fie hin unb toieber bor ftdj h'tt-

23ebor bie „Stounb Sßorlb" toieber ihre ffaljrt
antritt, toirb in einem 23oot ber fdjmale, fehnige

Jtßrper eined SRalaienïnaben geborgen. 3n einer

#anb, sur fÇauft geballt, liegt ein Schilling.

ïfjabbccc OiMctoffa.
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Tücher, Schmuck aus Muscheln
und Basalten.

Zwischen den Booten schwimmt
Devi auf und ab. Nasch wie ein

Fisch. Der braune Körper glänzt
im hellgrünen Meer auf. Die
Sonne läßt seine braune Haut
erglänzen, wenn die Arme sich

emporheben, die Hände sich an
den Mund legen und er zu den

Passagieren an der Reeling em-
porschreit:

,,0ne penny, only one penny!"
Die Weißen lachen. Das

macht ihnen Spaß, dieser Junge.
Sie ziehen ihre Geldbörsen und

suchen Geldstücke. In weitem

Bogen werfen sie sie ins Meer.
Im selben Augenblick, als das

Geldstück glitschend verschwindet, verschwindet
auch Devi. Er taucht schneller als das Geldstück

sinkt, und kommt wieder empor.
,,One penny, only one penny!"
So bettelt er immer und immer wieder. Und

taucht nach den Geldstücken, während die Euro-
päer oben an der Reeling das köstlich finden.
Und während des Tauchens berechnet Devi, daß

er noch vielmal tauchen müsse, um Maru das

Wasser bringen zu können, daß sie darin die wun-
den Augen bade. Er ist schon müd, denn er hat
seit gestern noch nichts gegessen. Aber Malaien-
jungen sind zäh) er kommt rasch wieder an die

Oberfläche.
,,One penny, only one penny!"
Mehr Worte kann er nicht in dieser verhaßten

Sprache. Die kann aber jeder Junge Schanghais,
denn sie bringen ihm trotz aller Verachtung Reis
und Bananen, vermögen seinen Hunger zu stillen.

Nur noch einmal... dann wird Devi wieder

zum Molo zurückschwimmen, zieht die beiden

Fetzen an und läuft nach Bagtown zurück, wo
Maru bereits warten wird.

Nur noch einmal...
,,One penny, orlly one psiuiy!"
Ein blinkender Schilling wird von der Reeling

herabgeworfen. Devis Augen leuchten auf.

„Sollst eine Freude haben, Junge!" gröhlt oben

der Engländer und beißt vergnügt seine Pfeife.

Eartcn des KönigspaicisteS zu Mandatai).

Devi sieht das Paradies offen. Ein ganzer
Schilling, der Traum eines jeden Malaienjungen.

Er taucht. Der Schilling ist schwerer als die

Kupfermünzen. Er sinkt rascher. Devi ist etwas

spät daran. Er taucht ihm nach. Immer tiefer)
er spürt vor Aufregung nicht den Druck in den

Ohren, er vergißt, daß er nun schon zehn Meter
überschritten hat. Den Silberschilling muß er

haben... das Augenwasser für Maru) vielleicht
kann er sie wieder sehend machen...

Immer ist sein Arm zu kurz, wenn er nach dem

Geldstück fassen will. Und tiefer geht es...
Sein Geist wird benommen. Ein Druck legt sich

auf seine Lungen. Die Europäer warten oben auf
den Reelings...

Vor der Lehmhütte in Bagtown wartet eine

erblindete Frau mit rot entzündeten Lidern und

ergrautem Haar. Sie horcht in die Stille der

Nacht hinaus, denn sie hat bereits den ganzen

Tag gewartet. Sie sitzt starr wie eine Statue, ihre

Hände liegen auf den Knien.

„Das Geld der Weißen — es ist verflucht!"
murmelt sie hin und wieder vor sich hin.

Bevor die „Round World" wieder ihre Fahrt
antritt, wird in einem Boot der schmale, sehnige

Körper eines Malaienknaben geborgen. In einer

Hand, zur Faust geballt, liegt ein Schilling.

Thciddcci GidlcwsM.
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